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DG Hyp 
21,9% mehr Gewerbekredite in 
Deutschland – Rückzug aus dem 
Auslands geschäft – deutlich gestiege-
ner Zins überschuss – 214,3 Mill. Euro 
Abschreibungen auf griechische 
Staatsanleihen – neuerlich Ergebnis-
ausgleich durch DZ Bank nötig

Die DG Hyp – Deutsche Genossenschafts-
Hypothekenbank AG, Hamburg, ist eine 
100-prozentige Tochtergesellschaft der 
DZ Bank AG Deutschen Zentral-Genos-
senschaftsbank, Frankfurt am Main. In-
nerhalb dieses Konzerns ist die Pfand-
briefbank das Kompetenzzentrum für die 
gewerbliche Immobilienfinanzierung, 
die das Institut mit Investoren und in 
Kooperation mit den Volks- und Raiffei-
senbanken betreibt. In diesem Kernge-
schäftsfeld sagte das Institut im ersten 
Halbjahr 2012 2,091 Mrd. Euro zu und 
übertraf damit den Vorjahreszeitraum um 
14,6% beziehungsweise 266 Mill. Euro. 

Auf den Heimatmarkt entfielen 2,009 
Mrd. Euro, während es in der ersten Hälf-
te des Vorjahres 1,728 Mrd. Euro gewesen 
waren, sodass sich eine Steigerung um 
16,3% ergibt. Dabei wurden im Rahmen 
des Gemeinschaftskreditgeschäfts mit 
den genossenschaftlichen Primärbanken 
zum 30. Juni 2012 Finanzierungen in 
Höhe von 729 Mill. Euro abgeschlossen. 
Damit wurde das Volumen der ersten 
Jahreshälfte 2011, als 631 Mill. Euro zu-
gesagt wurden, um 15,5% übertroffen. 
Im Ausland wurden Kredite in Höhe von 
82 Mill. Euro zugesagt, während es im 
ersten Halbjahr 2011 noch 97 Mill. Euro 
gewesen waren.

Im Kommunalkreditgeschäft unterstützt 
die DG Hyp die Genossenschaftsbanken 
vor Ort bei Finanzierungsanfragen der 
öffentlichen Hand. Dabei werden die 
Finanzierungsangebote über die Volks- 
und Raiffeisenbanken an die jeweiligen 
Kommunen herangetragen. Auf diese 
Weise generierte die Pfandbriefbank in 
den ersten sechs Monaten dieses Jahres 
ein Finanzierungsvolumen von 106 Mill. 
Euro, nach 185 Mill. Euro im ersten Halb-
jahr 2011. Dagegen wird das Staatsfinan-
zierungsgeschäft bereits seit 2008 nicht 
mehr aktiv betrieben. 

Im passiven Neugeschäft platzierte die 
Bank zwischen Januar und Juli 2012 
Hypothekenpfandbriefe in Höhe von 
1,328 Mrd. Euro. Ausschließlich über die 

genossenschaftliche Finanzgruppe wurde 
dagegen der ungedeckte Mittelbedarf 
generiert.

Während die Bank ihr nichtstrategisches 
Kreditportfolio, insbesondere die privaten 
Baufinanzierungen, systematisch ab-
schmelzen lässt, konnte der Zugang an 
neuen gewerblichen Darlehen die Abgän-
ge nahezu ausgleichen, sodass sich der 
Immobilienkreditbestand lediglich um 
0,3 Mrd. Euro auf 19,8 Mrd. Euro reduzier-
te. Da die Bank seit Mitte 2007 auch nicht 
mehr in Mortgage Backed Securities 
(MBS) investiert, verringerte sich der Be-
stand durch laufende Tilgungen, einzelne 
Verkäufe sowie Wechselkursveränderun-
gen um 0,1 Mrd. Euro auf 2,7 Mrd. Euro. 

Die Bestände an Finanzierungen der 
öffentlichen Hand gingen um 3,8 Mrd. 
Euro auf 24,8 Mrd. zurück. Daran hatten 
die Staatsfinanzierungen per 30. Juni 
2012 noch ein Volumen von 17,9 Mrd. 
Euro. Nachdem die Bank am Umtausch-
programm für ausgewählte griechische 
Anleihen in diesem Jahr teilgenommen 
hatte, trennte sie sich im Anschluss von 
den eingetauschten Papieren. Nur eine 
vom griechischen Staat verbürgte Unter-
nehmensanleihe mit einem Buchwert von 
60 Mill. Euro wird noch zum aktuellen 
Marktkurs von 25% bilanziert. Die Bilanz-
summe sank weiter um 3,0 Mrd. Euro 
beziehungsweise 5,2% auf 55,0 Mrd. 
Euro.

Auf insgesamt 1,405 Mrd. Euro beliefen 
sich per 30. Juni 2012 die stillen Lasten 
für die wie Anlagevermögen behandelten 
Wertpapiere (ohne MBS) der DG Hyp. 
Diesen standen stille Reserven von 508,6 
Mill. Euro gegenüber. 

Da die temporären Wertminderungen der 
europäischen Staatsanleihen die handels-
rechtliche Gewinn- und Verlustrech-
nung der Bank im ersten Halbjahr 2012 
nicht beeinflussten, gleichzeitig aber der 
Bestand an gewerblichen Immobilienfi-
nanzierungen weiter ausgebaut wurde, 
hat sich der Zinsüberschuss um 3,2 Mill. 
Euro auf 121,8 Mill. Euro erhöht. Gleich-
zeitig wurden insbesondere durch Dienst-
leistungsgebühren bei der Gewerbekredit-
vergabe Provisionseinnahmen generiert, 
sodass das Provisionsergebnis mit 15,2 
Mill. Euro um 4,7 Mill. Euro über dem Ver-
gleichswert des Vorjahres lag. Dazu haben 
auch um 1,5 Mill. Euro gesunkene Auf-
wendungen für eigene Verbriefungstrans-
aktionen beigetragen.

Mit einem Verwaltungsaufwand von 
50,2 Mill. Euro wurde der Vergleichswert 
aus 2011 in Höhe von 51,5 Mill. Euro 
leicht unterschritten. In den Sachkosten 
war eine um 0,9 Mill. Euro auf anteilig 
3,2 Mill. Euro gestiegene Bankenabgabe 
enthalten. Für die Kreditrisikovorsorge 
wurde mit 18,8 Mill. Euro nur etwa halb 
soviel wie im ersten Quartal des Vorjahres 
eingestellt. Aufgrund zurückgekaufter 
Eigenemissionen übertraf das Wertpa-
pier- und Beteiligungsergebnis mit 52,9 
Mill. Euro den Vergleichswert des Vorjah-
res um 1,5 Mill. Euro. 

Während der Restrukturierungsprozess 
der DG Hyp seit 2007 jährlich außeror-
dentliche Ertragszuschüsse der DZ Bank 
erforderte und im ersten Halbjahr 2011 
der Pfandbriefbank auf diese Weise noch 
23,7 Mill. Euro zugeflossen waren, ist im 
ersten Halbjahr 2012 aufgrund des posi-
tiven Geschäftsverlaufs kein entspre-
chender Ergebnisbeitrag des Mutterkon-
zerns notwendig gewesen. Nach rechne-
rischer Bedienung der stillen Einlagen 
würde sich der Nachsteuergewinn auf 
56,4 Mill. Euro belaufen, der aufgrund 
des Ergebnisabführungsvertrags an die 
DZ Bank weiterzureichen wäre.

Im Geschäftsjahr 2011 ging das Zu-
sagevolumen der DG Hyp in der ge-
werblichen Immobilienfinanzierung von 
4,613 auf 4,014 Mrd. Euro um fast 13% 
zurück. Dabei nahmen allerdings die auf 
Deutschland entfallenden Finanzierungen 
um 21,9% auf 3,808 (2011: 3,125) Mrd. 
Euro zu, während das ausländische Neu-
geschäft mit nur noch 0,206 (1,488) Mrd. 
Euro planmäßig deutlich reduziert wurde. 
Um 70,2% auf 1,847 (1,085) Mrd. Euro ist 
das Gemeinschaftskreditgeschäft mit den 
Volks- und Raiffeisenbanken im Berichts-
jahr gestiegen. Im Kommunalkreditge-
schäft sagte die Bank in Zusammenarbeit 
mit den genossenschaft lichen Primärban-
ken Finanzierungen in Höhe von 354 
(634) Mill. Euro zu.

Refinanziert hat sich die DG Hyp im 
Berichtszeitraum in Höhe von rund  
4,4 (7,3) Mrd. Euro. Dabei halbierte sich 
der Neuabsatz von Hypothekenpfand-
briefen auf etwa 2,1 Mrd. Euro. Die mit 
einem „AAA“-Rating versehenen Bonds 
hatten eine durchschnittliche Abschluss-
größe von knapp 30 Mill. Euro. Über  
die genossenschaftliche Finanzgruppe 
und die DZ Bank nahm die DG Hyp un-
gedeckte Mittel in Höhe von 2,3 Mrd. 
Euro auf.
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Das Wachstum des Bestands an gewerb-
lichen Immobilienfinanzierungen konnte 
den Abbau des nichtstrategischen Kredit-
portfolios nicht ausgleichen, sodass der 
Hypothekenbestand um 1,3 Mrd. Euro auf 
20,1 Mrd. Euro sank. Auch der Bestand an 
Staatsfinanzierungs- und Kommunalkre-
diten wurde um 4,7 Mrd. Euro abgebaut. 
Das Volumen der Mortgage Backed Secu-
rities (MBS) verringerte sich um 0,4 Mrd. 
Euro auf 2,8 Mrd. Euro. Dass sich der 
Kreditbestand um 11,1% reduzierte, hatte 
sowohl den Rückgang des Pfandbriefum-
laufs der Bank um 10,2% auf 37,616 
(41,907) Mrd. Euro als auch der Bilanz-
summe um 5,4 Mrd. Euro beziehungswei-
se 8,5% auf 58,0 Mrd. Euro zur Folge.

Trotz umfangreichen Portfolioabbaus ist 
der Zinsüberschuss um 14,2% auf 232,8 
(203,9) Mill. Euro gestiegen. Dies führt 
die Bank auf die positiven Zinskonditi-
onsbeiträge des Kerngeschäfts zurück. 
Darüber hinaus fielen einmalige Realisie-
rungserträge aus schwebenden Terminge-
schäften von saldiert 16,9 Mill. Euro an. 

Mit 24,1 (20,4) Mill. Euro übertraf der 
Provisionssaldo das Vorjahresergebnis 
um 18,3%, weil einerseits durch das ver-
stärkte inländische Kreditgeschäft höhere 
Dienstleistungsgebühren, Zusage- und 
Bereitstellungsprovisionen vereinnahmt 
wurden und andererseits eine geringere 
Kreditrisikoabsicherung mit niedrigeren 
Provisionsaufwendungen einherging. 

Dem um 14,7% auf 256,4 (223,5) Mill. 
Euro gesteigerten Zins- und Provisions-
aufwand stand ein um 3,5% höherer 
Verwaltungsaufwand in Höhe von 100,6 
(97,1) Mill. Euro gegenüber. Dabei wuch-
sen die Personalkosten, obwohl die Zahl 
der Mit arbeiter von 454 auf 433 zurück-
ging, um 2,2% auf 40,5 (39,6) Mill. Euro. 
Der Grund für den Anstieg ist hauptsäch-
lich eine um 1,9 Mill. Euro erhöhte Dotie-
rung der Pensionsrückstellungen. Der 
sonstige Aufwand inklusive der Sachab-
schreibungen nahm um 4,5% auf 60,1 
(57,5) Mill. Euro zu, weil die 2011 erstmals 
abzuführende Bankenabgabe von 4,5 Mill. 
Euro die Einsparungen überkompensierte. 
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Zur Kreditrisikovorsorge wurden 53,5 
Mill. Euro eingestellt. Das sind 20,5 Mill. 
Euro weniger als im Jahr zuvor. Nach 
Angaben der Bank ist dieser Rückgang 
auch ein Ausdruck der Stabilisierung im 
nicht-strategischen Bestandsportfolio, 
speziell bei den Nachrangfinanzierungen 
(B-Notes).

Im Wertpapier- und Beteiligungser-
gebnis zeigen sich die notwendigen 
Wertkorrekturen für griechische Anlei-
hen. Im Jahr 2011 hat die DG Hyp 214,3 
Mill. Euro Abschreibungen auf die von ihr 
gehaltenen griechischen Staatsanleihen 
mit einem Nominalvolumen von 289,1 
Mill. Euro vorgenommen. Zudem wurde 
das MBS-Portfolio im Berichtsjahr um 
netto 39,5 Mill. Euro wertberichtigt. 2010 
hatten die Korrekturen noch eine Grö-
ßenordnung von 149,5 Mill. Euro. Gleich-
zeitig wurden für isländische Staatsanlei-
hen Wertaufholungen von 20,6 Mill. Euro 
verbucht. Außerdem entstand aus der 
vorzeitigen Bestandsrückführung ein 
Nettoaufwand von 14,1 Mill. Euro. 

Deutsche Genossenschafts- 
Hypothekenbank AG

WL Bank AG Westfälische  
Landschaft Bodenkreditbank

Münchener Hypothekenbank eG

2011 2010 Verände-
rung 

in Prozent

2011 2010 Verände-
rung 

in Prozent

2011 2010 Verände-
rung 

in Prozentin Millionen Euro in Millionen Euro in Millionen Euro

Neugeschäft
Immobilienfinanzierungen 4 014,00 4 613,00 - 12,99 2 552,00 2 288,00 11,54 3 391,00 3 553,00 - 4,56

Staatskredite 354,00 634,00 - 44,16 1 832,00 4 216,00 - 56,55 1 449,00 1 884,00 - 23,09

Hypothekenpfandbriefe 2 100,00 4 200,00 - 50,00 2 218,38 1 884,30 17,73 2 800,00 5 500,00 - 49,09

Öffentliche Pfandbriefe 0,00 0,00 – 1 177,02 2 887,03 - 59,23 1 000,00 1 100,00 - 9,09

Sonstige Schuldverschreibungen 2 300,00 3 100,00 - 25,81 1 856,12 1 463,95 26,79 2 800,00 1 700,00 64,71

Gewinn-und-Verlustrechnung
Zinsüberschuss (inklusive laufende Erträge) 232,21 203,08 14,34 126,32 124,48 1,48 117,84 124,47 - 5,32

Provisionsergebnis 24,14 20,41 18,28 - 23,38 - 23,10 1,21 - 38,29 - 27,65 38,48

Rohertrag 256,35 223,49 14,70 102,93 101,38 1,53 79,55 96,82 - 17,83

Personalaufwand 40,48 39,60 2,22 21,05 21,48 - 2,00 29,59 31,31 - 5,49

Sachaufwand (inklusive Abschreibungen) 60,07 57,51 4,45 21,67 19,35 11,99 33,93 27,58 23,02

Verwaltungsaufwand 100,55 97,11 3,54 42,72 40,83 4,63 63,52 58,89 7,86

Jahresüberschuss 0,00 0,00 – 0,00 10,98 - 100,00 4,86 11,00 - 55,82

Bilanz
Hypothekendarlehen 20 098,09 21 436,88 - 6,25 12 617,13 11 221,53 12,44 19 224,28 18 188,54 5,69

Kommunalkredite 13 580,82 15 071,69 - 9,89 17 110,71 18 469,95 - 7,36 7 254,48 7 461,33 - 2,77

andere Forderungen 2 796,61 2 076,51 34,68 2 044,87 1 529,18 33,72 4 196,47 2 660,35 57,74

Hypothekenpfandbriefe 13 669,18 14 839,54 - 7,89 9 287,73 8 947,81 3,80 15 939,87 14 295,91 11,50

Öffentliche Pfandbriefe 23 946,55 27 067,91 - 11,53 20 124,49 22 734,34 - 11,48 8 247,04 10 747,65 - 23,27

Derivate 118 299,00 135 575,00 - 12,74 42 378,00 45 162,00 - 6,16 60 386,00 55 850,00 8,12

Eigenkapital 1 407,26 1 407,26 0,00 355,08 361,06 - 1,66 791,85 789,23 0,33

Bilanzgewinn 0,00 0,00 – 0,00 10,98 - 100,00 5,16 8,63 - 40,21

Bilanzsumme 58 016,62 63 443,33 - 8,55 42 838,48 43 931,16 - 2,49 37 348,30 35 225,02 6,03

Mitarbeiter 433,00 454,00 - 4,63 285,00 278,00 2,52 375,00 366,00 2,46

Die Geschäftsentwicklung der genossenschaftlichen Hypothekenbanken

Quelle: Geschäftsberichte, eigene Berechnungen
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Da die Belastungen aus Altportfolios, 
insbesondere griechischer Anleihen, nicht 
vollständig durch Ertragssteigerungen 
kompensiert wurden, verringerte sich das 
Betriebsergebnis um 53,8 Mill. Euro auf 
minus 145,8 Mill. Euro. Daher war ein 
 Ergebnisausgleich in Form außerordent-
licher Ertragszuschüsse durch die DZ  
Bank in Höhe von 173,0 (119,0) Mill. Euro 
notwendig. Nach Abführung des zins-
niveau bedingt um 4,5 Mill. Euro erhöh-
ten Teil gewinns von 27,1 Mill. Euro an 
die stillen Einleger stand nach Steuern 
weder ein Jahresüberschuss noch ein 
Jahresverlust. 

Anhängig waren im Geschäftsjahr 2011  
bei der DG Hyp insgesamt 717 (981) 
Zwangsversteigerungen, von denen 84 
(95) gewerbliche und 633 (886) wohn-
wirtschaftliche Objekte betrafen, sowie 
242 (389) Zwangsverwaltungen, die sich 
in 27 (43) Fällen auf Gewerbeimmobilien 
und in 215 (346) Fällen auf Wohngebäude 
bezogen. Im Berichtsjahr durchgeführt 
wurden 645 (778) Zwangsversteigerun-
gen. Die Zahlungsrückstände summierten 
sich auf 43,6 (54,4) Mill. Euro, davon 
waren 4,2 (6,2) Mill. Euro Zinsen. Es wur-
den keine Grundstücke zur Vermeidung 
von Verlusten übernommen.

Personalien: Aufsichtsrat: Frank Westhoff 
(Vorsitzender, seit 4. März 2011), Hans-
Theo Macke (Vorsitzender, bis 4. März 
2011), Dagmar Mines (stellvertretende 
Vorsitzende), Peter Bade (stellvertretender 
Vorsitzender); Vorstand: Dr. Georg Reutter 
(Sprecher), Dr. Carsten Meyer-Raven, 
Manfred Salber

WL Bank
Neuausrichtung auf die Immobilienfi-
nanzierung – neuer Standort in Baden-
Württemberg – Griechenland-Exposure 
um 391,1 Mill. Euro abgeschrieben 
– Verlustübernahme durch WGZ Bank 
– 11,5% mehr Baudarlehen – 56,6% 
weniger Staatskredite zugesagt – Hy-
pothekenbestand auf 12,6 Mrd. erhöht

Die in Münster ansässige WL Bank AG 
Westfälische Landschaft Bodenkredit-
bank ist eine Pfandbriefbank mit 
130- jähriger Geschichte und die größte 
Tochtergesellschaft der WGZ Bank AG 
Westdeutschen Genossenschafts-Zentral-
bank. Innerhalb der Gruppe fokussiert 
sich die Gesellschaft als Kompetenzcen-
ter für öffentliche Kunden traditionell 
auf das Finanzierungsgeschäft mit Kom-
munen und Wohnungsbauunternehmen. 
Doch mit der Eskalation der internatio-
nalen Bankenkrise zu einer europäischen 

Staatsschuldenkrise hat die Kreditverga-
be an die öffentliche Hand an Bedeu-
tung eingebüßt. Seitdem verstärkt das 
Institut seine Aktivitäten in der privaten 
und gewerblichen Immobilienfinanzie-
rung. Diese neue Orientierung hatte im 
zweiten Halbjahr 2012 auch personelle 
Veränderungen im Vorstand zur Folge, 
der von drei auf zwei Mitglieder verklei-
nert wurde. 

In der Neugeschäftsentwicklung spie- 
geln sich die neuen geschäftspolitischen 
Schwerpunkte wider. So steigerte die 
Bank in der Immobilienfinanzierung ihre 
Neuzusagen im ersten Halbjahr 2012 auf 
1,216 Mrd. Euro. Gegenüber dem Vorjah-
reszeitraum, als 1,061 Mrd. Euro vermit-
telt wurden, entspricht das einem Plus um 
14,6%. Dieser Zuwachs geht jedoch aus-
schließlich auf das um 40,7% erhöhte 
und von den Volksbanken und Raiffeisen-
banken vermittelte Baufinanzierungsvo-
lumen zurück. Dieses hatte nach 440,2 
Mill. Euro zur Jahresmitte 2011 per 30. 
Juni 2012 ein Volumen von 619,4 Mill. 
Euro erreicht. 

Gleichzeitig verringerten sich jedoch 
sowohl der Wert des direkt von der Bank 
mit der Wohnungswirtschaft und In-
vestoren neu abgeschlossenen Hypothe-
kengeschäfts von 620,7 Mill. Euro um 
3,9% auf 596,4 Mill. Euro als auch die 
Höhe der gewerblichen Immobilienfinan-
zierung von 219,1 Mill. Euro um 5,2% auf 
207,8 Mill. Euro. Die Prolongationen er-
reichten mit 159,7 Mill. Euro nahezu den 
Vorjahreswert von 163,7 Mill. Euro. In der 
Folge baute die Pfandbriefbank ihren 
Hypothekenbestand gegenüber dem 
Jahresultimo 2011 um 461,0 Mill. Euro 
beziehungsweise 3,7% auf 12,955 Mrd. 
Euro aus.

Im Kommunalkredit- und Wertpapier-
geschäft steigerte die Bank zum 30. Juni 
2012 zwar das Neugeschäftsvolumen um 
32,9% auf 1,165 Mrd. Euro, nachdem es 
zum Vergleichsstichtag 876,2 Mill. Euro 
gewesen waren. Doch genügte das nicht, 
um die Abgänge auszugleichen, sodass 
sich einerseits der Bestand an Kommu-
naldarlehen seit Jahresende 2011 um 
135,2 Mill. Euro auf 16,976 Mrd. Euro 
reduzierte und andererseits das zur De-
ckung der Öffentlichen Pfandbriefe ge-
haltene Wertpapierportfolio um 618,2 
Mill. Euro auf 9,942 Mrd. Euro verrin-
gerte.

Der ursprüngliche Bestand an griechi-
schen Staatsanleihen in Höhe von 533 
Mill. Euro ist zum Jahresultimo 2011 
zunächst auf 25% des Nennwerts abge-
schrieben worden. Im März und April 

2012 tauschte die Bank dann diese Titel 
gegen kurzlaufende EFSF-Papiere in Höhe 
von 79,95 Mill. Euro und neue langlau-
fende griechische Staatsanleihen mit 
einem Volumen von 167,895 Mill. Euro. 
Bis zur Jahresmitte 2012 sind alle neu 
erhaltenen griechischen Staatsanleihen 
veräußert worden, sodass das Institut nun 
keine Forderungen mehr gegen den hel-
lenischen Staat im Portfolio hat. Von 
Italien, Spanien, Portugal und Irland hat 
die Bank zusammen noch Anleihen mit 
einem Nominalvolumen von 2,805 Mrd. 
Euro, die zum 30. Juni 2012 einen Markt-
wert von 2,077 Mrd. Euro hatten.

Zur Refinanzierung nahm die Bank im  
ersten Halbjahr 2012 insgesamt 2,046  
Mrd. Euro auf. Hieran hatten Pfandbriefe  
einen Anteil von 69,5%. Da im Ver-
gleichszeitraum des Vorjahres das passive 
Neugeschäft noch 3,270 Mrd. Euro betra-
gen hatte, ergibt sich ein Minus von 
37,4%. Darüber hinaus kaufte die Bank 
während der ersten sechs Monate des 
laufenden Geschäftsjahres aus Gründen 
der Marktpflege eigene Schuldverschrei-
bungen zurück, sodass sich deren Bestand 
gegenüber dem 31. Dezember 2011 von 
90,7 auf 160,3 Mill. Euro erhöhte.

Aufgrund der vollständigen Abführung 
der Gewinne in Höhe von 6,7 Mill. Euro 
an die Konzernmutter und ansonsten 
unveränderten Rückstellungen blieb das 
Eigenkapital mit 355,1 Mill. Euro kons-
tant. Unter Einrechnung der übrigen 
Bilanzpositionen reduzierte sich die Bi-
lanzsumme von 42,838 Mrd. Euro um 
1,0% auf 42,435 Mrd. Euro.

In der Gewinn- und Verlustrechnung 
verringerte sich der Zinsüberschuss um 
8,0% von 60,9 auf 56,4 Mill. Euro, vor 
allem weil der Bestand ausländischer 
Staatsfinanzierungen gesunken ist. 
Gleichzeitig erweiterte sich der Provisi-
onssaldo aufgrund des intensiveren Neu-
geschäfts in den über die Volksbanken 
und Raiffeisenbanken vermittelten Baufi-
nanzierungen von minus 10,0 auf minus 
13,2 Mill. Euro. Somit sank der Rohertrag 
von 50,9 auf 43,2 Mill. Euro, was einen 
Rückgang um 17,8% bedeutet. 

Den Erträgen stand im ersten Halbjahr 
2012 ein Verwaltungsaufwand von 21,6 
Mill. Euro gegenüber, womit sich zur 
ersten Hälfte des Vorjahres in Höhe von 
21,4 Mill. Euro eine Steigerung um 0,9% 
ergibt. Hierbei verzeichneten die Perso-
nalausgaben einen Anstieg um 6,7% von 
11,2 auf 12,0 Mill. Euro, während die 
Sachaufwendungen einschließlich der 
entsprechenden Abschreibungen von 10,1 
auf 9,6 Mill. Euro um 5,2% zurückgingen.
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Da nach Abzug der Steuern die Gewinne 
in Höhe von 6,7 Mill. Euro vollständig 
abgeführt wurden, waren sowohl der 
Jahresüberschuss als auch der Bilanzge-
winn per 30. Juni 2012 null. Im Ver-
gleichszeitraum 2011 waren keine Ge-
winne abgeführt worden, sodass ein mit 
dem Jahresüberschuss identischer Bi-
lanzgewinn von 4,5 Mill. Euro ausgewie-
sen wurde.

Die Verschärfung der Staatsschuldenkrise 
in der Eurozone prägte das Geschäftsjahr 
2011 der WL Bank. So musste das Grie-
chenland-Exposure auf 25% der Nenn-
werte beziehungsweise um 391,1 Mill. 
Euro abgeschrieben werden. Da diese 
Wertberichtigungen durch das operative 
Geschäft nicht ausgeglichen werden 
konnten, musste die Bank zunächst Reser-
ven auflösen und zudem zur Verlustüber-
nahme rückwirkend zum 1. Januar 2011 
einen Beherrschungs- und Gewinnabfüh-
rungsvertrag mit der Muttergesellschaft 
WGZ Bank abschließen. 

Als Reaktion auf die Staatsschuldenkrise 
verlagerte die Bank ihren Neugeschäfts-
fokus stärker auf die Immobilienfinanzie-
rung. So legten die Neuzusagen (ohne 
Prolongationen) im Hypothekengeschäft 
um 264 Mill. Euro auf 2,552 Mrd. Euro 
zu. Hieran hatten die Volks- und Raiffei-
senbanken wie im Jahr zuvor einen Anteil 
von knapp 1 Mrd. Euro. Insbesondere in 
Baden-Württemberg konnten nach An-
gaben der Bank durch die Schaffung 
eines Vertriebsstandorts in Heidelberg 
neue Verbindungen zu Volksbanken und 
Raiffeisenbanken erschlossen werden. Da 
wegen der anhaltenden Niedrigzinsphase 
viele Primärinstitute Baufinanzierungen 
mit langfristiger Zinsbindung an die 
Pfandbriefbank vermittelten, sind die 
Neugeschäftserwartungen in dieser Regi-
on übertroffen worden.

Im Direktgeschäft stieg das Zusagevolu-
men im Vergleich zum Vorjahr um 16,4% 
und betrug 1,562 Mrd. Euro. Hierbei er-
höhten sich sowohl die Kreditvergabe an 
Wohnungsunternehmen als auch die 
gewerbliche Immobilienfinanzierung, 
insbesondere die Finanzierung von Offe-
nen Immobilienfonds und Spezialfonds. 
Insgesamt machen private und gewerbli-
che Wohnungsbaudarlehen knapp 80% 
des Neugeschäfts aus. 

Zwar operiert die WL Bank weiterhin als 
Kompetenzcenter für öffentliche Kunden 
im WGZ-Bank-Konzern, doch hat sich das 
Neugeschäft in der Staatsfinanzierung 
von 4,216 auf 1,832 Mrd. mehr als hal-
biert. Dabei wurde jedoch das Kommu-
nalkreditgeschäft intensiviert, während 

die Kapitalmarktgeschäfte im Zuge der 
europäischen Staatsschuldenkrise zurück-
gefahren und das Auslandsportfolio 
durch Verkäufe reduziert wurden. Mit 
Bocholt, Schwerte und Werne nutzen 
mittlerweile drei Städte das von der Bank 
als Dienstleistung für Kommunen ange-
botene Finanz- und Zinsmanagement. An 
drei Projekten beteiligte sich das Institut 
im Rahmen von Öffentlich-Privaten Part-
nerschaften. Insgesamt hat die WL Bank 
im vergangenen Jahr mehr als 100 Kom-
munen als Neukunden gewonnen.

Die Prolongationen summierten sich im 
Geschäftsjahr 2011 auf 455 Mill. Euro, 
nachdem sie ein Jahr zuvor 339 Mill. Euro 
betragen hatten. Ausgezahlt wurden 
insgesamt 5,472 Mrd. Euro. Umbuchun-
gen, Rückzahlungen und Tilgungen sal-
dierten sich auf 5,558 Mrd. Euro. Dadurch 
blieb der Kreditbestand mit 29,605 Mrd. 
Euro gegenüber dem Vorjahr mit 29,691 
Mrd. Euro nahezu unverändert. Allerdings 
nahmen die Immobilienkredite um 1,273 
Mrd. Euro auf 12,494 Mrd. Euro zu, wäh-
rend sich die Kommunalfinanzierungen 
um 1,359 Mrd. Euro auf 17,111 Mrd. Euro 
verminderten. Der Bestand an Anleihen 
und Schuldverschreibungen öffentlicher 
und anderer Emittenten lag zum Jahres-
ende 2011 bei 10,560 Mrd. Euro, was ein 
Rückgang um 1,767 Mrd. Euro ist. Ver-
briefte Kreditforderungen befanden sich 
nicht im Portfolio.

Die stärkere Ausrichtung auf das Immo-
bilienfinanzierungsgeschäft prägte auch 
die Refinanzierung. Insgesamt nahm das 
Institut 5,3 Mrd. Euro am Kapitalmarkt 
auf. Gegenüber dem Vorjahr ist das ein 
Rückgang um 0,9 Mrd. Euro. Hieran hat-
ten Hypothekenpfandbriefe mit 2,2 Mrd. 
Euro einen Anteil von 42,2%. Unter an-
derem wurde im Mai 2011 ein 5-jähriger 
Jumbo-Hypothekenpfandbrief platziert. 
In der zweiten Jahreshälfte waren dann 
jedoch vermehrt variabel verzinsliche 
und strukturierte Emissionen gefragt. 
Das geringere Neugeschäft mit der öf-
fentlichen Hand, insbesondere der weite-
re Abbau des Auslandsportfolios, hatte 
zur Folge, dass der Refinanzierungsbe-
darf über Öffentliche Pfandbriefe ge-
ringer als im Vorjahr war. Gleichzeitig  
verstärkte die Bank die ungedeckte Refi-
nanzierung vor allem wegen der weiter-
hin guten Nachfrage aus der genossen-
schaftlichen Finanzgruppe heraus. 

Die zur Marktpflege gehaltenen eige-
nen Inhaberpapiere hatten zum Jahres-
ende 2011 ein Volumen von 90,7 (2010: 
97,4) Mill. Euro. Von Standard & Poor’s 
haben sowohl die Hypotheken- wie die 
Öffentlichen Pfandbriefe die Rating-

note „AAA“ erhalten. Im Dezember wur-
de das Emittentenrating von der Agen-
tur auf langfristig „AA minus“ und kurz-
fristig auf „A-1 plus“ heraufgestuft und 
mit stabilem Ausblick versehen. Von der 
Ratingagentur Fitch wird die WL Bank 
im Rahmen des Ratings für die genos-
senschaftliche Finanzgruppe unverän-
dert langfristig mit „A plus“ und kurz-
fristig mit „F1 plus“ bewertet.

Derivative Geschäfte zur Absicherung 
von Zinsänderungs- und Währungsrisiken 
hatten zum Jahresultimo im Aktivbereich 
ein Volumen von nominal 23,148 Mrd. 
Euro und im Passivbereich nominal 
19,230 Mrd. Euro.

Das Eigenkapital in Höhe von 355,1 
(361,1) Mill. Euro setzte sich zusammen 
aus dem unveränderten Grundkapital von 
85,4 Mill. Euro, den konstanten Kapital-
rücklagen von 153,1 Mill. Euro und um 
5,0 Mill. Euro erhöhten Gewinnrücklagen 
von 116,6 Mill. Euro. Darüber hinaus 
begab die Bank Genussrechte im Gesamt-
nennbetrag von 35,0 Mill. Euro, von de-
nen 33 Mill. Euro wegen der anstehenden 
Fälligkeiten nicht die in § 10 Abs. 5 KWG 
genannten Voraussetzungen erfüllen. Per 
31. Dezember 2011 betrugen die Gesamt-
kapitalquote 14,39% und die Kernkapi-
talquote 10,01%. Maßgeblich durch den 
Abbau des Staatskreditportfolios redu-
zierte sich die Bilanzsumme rund 1,1 
Mrd. Euro beziehungsweise um 2,5% auf 
42,8 Mrd. Euro.

Der Rückgang des Staatskreditportfolios 
wirkte in der Gewinn- und Verlust-
rechnung zwar belastend auf das Zins-
ergebnis, doch lag es mit 126,3 (124,5) 
Mill. Euro dennoch um 1,5% über dem 
Vorjahr. Mit minus 23,4 Mill. Euro blieb 
der Provisionssaldo im Vergleich zu 2010 
nahezu unverändert. Somit erhöhte sich 
der Rohertrag von 101,4 auf 102,9 Mill. 
Euro. Den Erträgen standen um 0,5 Mill. 
Euro geringere Personalkosten von 21,0 
Mill. Euro gegenüber, obwohl die Zahl 
der Mitarbeiter um sieben auf 285 
Beschäftigte gestiegen war. Zudem er-
höhten sich die anderen Verwaltungs-
kosten um 2,6 Mill. Euro auf 20,6 Mill. 
Euro. Darin enthalten ist die im Be-
richtsjahr erstmals angefallene Banken-
abgabe, die im Falle der WL Bank 2,2 
Mill. Euro betrug. Die Cost Income Ra-
tio als Verhältnis der Verwaltungsauf-
wendungen zur Summe aus Zinsüber-
schuss, Provisionsergebnis und dem 
sonstigen ordentlichen Ergebnis wird 
von der Bank für 2011 mit 38,8% und 
für 2010 mit 39,2% angegeben. Inklusi-
ve Bankenabgabe belief sich das Kosten-
Ertragsverhältnis auf 40,9%.



26 Immobilien & Finanzierung 21 — 2012 

xxx800

Das durch geringe Ausfallquoten im 
Immobilienkreditgeschäft, aber hohe 
Belastungen durch den weiteren Abbau 
des ausländischen Staatskreditbestands 
und weiteren Wertberichtigungen sowie 
Entnahmen aus den 340f HGB-Reserven 
geprägte Risikoergebnis belief sich auf 
plus 66,0 Mill. Euro. Somit betrug das 
Ergebnis nach Risikovorsorge 127,8 
(35,3) Mill. Euro. In der Position Finanz-
anlageergebnis wurden die Wertberichti-
gungen auf das Griechenlandengage-
ment erfasst. 

Zum Jahresultimo waren noch 98 (99) 
Zwangsversteigerungen anhängig, von 
denen sich 6 (5) auf Gewerbeimmobilien 
und 92 (94) auf Wohngebäude bezogen. 
Darüber hinaus gab es 31 (44) Zwangs-
verwaltungen, von denen 5 (3) gewerblich 
und 26 (41) wohnwirtschaftlich waren. Es 
wurden keine Grundstücke zur Vermei-
dung von Verlusten übernommen. Die 
Rückstände erhöhten sich von 0,6 auf 0,8 
Mill. Euro. Davon betrafen 2011 0,3 Mill. 
Euro gewerbliche und 0,5 (0,6) Mill. Euro 
wohnwirtschaftliche Darlehen.

Insgesamt belief sich der Wertberichti-
gungsbedarf auf 416 Mill. Euro. Infolge-
dessen ist das Vorsteuerergebnis mit mi-
nus 288,3 Mill. Euro negativ gewesen. 
Aufgrund des im vierten Quartal 2011 
abgeschlossenen Beherrschungs- und 
Gewinnabführungsvertrages hat die WGZ 
Bank die Verluste übernommen und der 
Bank dafür 280 Mill. Euro zugeführt. 
Damit wurde ein Jahresüberschuss von 
null Euro ausgewiesen, der dem Bilanzge-
winn entspricht.

Personalien: Aufsichtsrat: Werner Böhn-
ke (stellvertretender Vorsitzender bis 4. 
Juli 2012, Vorsitzender ab 4. Juli 2012), 
Franz-Josef Möllers (Vorsitzender bis 4. 
Juli 2012, stellvertretender Vorsitzender 
ab 4. Juli 2012); Vorstand: Frank M. Mühl-
bauer (Sprecher bis 31. März 2012, Vorsit-
zender seit 1. April 2012), Helmut Rausch, 
Dr. Thomas Sommer (bis 4. Juli 2012)

Münchener Hyp
20% mehr Gewerbekredite – Restruk-
turierung des US-Geschäfts – Belas-
tung des Sachaufwands durch IRBA 
– Bilanzsumme auf 39,3 Mrd. Euro 
gestiegen – Rückgang des Bilanzge-
winns 2011 um 40,2% 

Die als Genossenschaftsbank organisier- 
te Münchener Hypothekenbank gehört 
81 281 Mitgliedern, das sind 2 501 weni-
ger als zu Jahresbeginn 2011. Dennoch 
stieg die Zahl der ausgegebenen Ge-

schäftsanteile im zurückliegenden Jahr 
um 104 606 auf 2 269 421 Stück, wo-
durch sich die Haftsumme um 26,7 Mill. 
Euro auf 580,2 Mill. Euro erhöhte.

Im ersten Halbjahr 2012 wirkte sich die 
hohe Nachfrage nach deutschen Wohn-
immobilien einerseits und das niedrige 
Zinsniveau andererseits in Kombination 
mit der stabilen Konjunktur- und Arbeits-
marktentwicklung positiv auf das Bau-
kreditneugeschäft der Bank aus. Gegen-
über dem ersten Halbjahr des Vorjahres 
nahmen die privaten Immobilienfinanzie-
rungen um 30% auf rund 1,4 Mrd. Euro 
zu. Dazu trug das Verbundgeschäft mit 
den Volks- und Raiffeisenbanken etwa 
eine Mrd. Euro bei – ein Plus von annä-
hernd 75%. Darüber hinaus kooperiert 
die Bank mit freien Finanzdienstleistern 
und der Schweizer Post Finance. 

Gewerbliche Hypothekendarlehen 
wurden im Volumen von 640 Mill. Euro 
zugesagt. Das ist ein Zuwachs um 19% 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum. Da-
mit überstieg das gesamte Immobilien-
Neugeschäft den Vorjahreswert um 2,0 
Mrd. Euro beziehungsweise rund 25%. 
Da sich die Bank im Kreditgeschäft mit 
Staaten und Banken nur noch auf boni-
tätsstarke Titel außerhalb der Euro-Peri-
pheriestaaten konzentrierte, hat sich das 
Zusagevolumen mit 424 Mill. Euro im 
Vorjahresvergleich mehr als halbiert. 

Im passiven Neugeschäft emittierte die 
Bank 2012 zwei großvolumige Hypothe-
kenpfandbriefe. Ende Mai wurde ein 
zehnjähriger Hypotheken-Jumbopfand-
brief in Höhe von 1 Mrd. Euro mit einem 
Spread von zehn Basispunkten über 
Swap-Mitte und Anfang Juli ein dreijäh-
riger Hypothekenpfandbrief über 500 
Mill. US-Dollar platziert. Wichtigste Quel-
le für die ungedeckte Refinanzierung war 
die genossenschaftliche Finanzgruppe. 
Aber auch Versicherungen erwarben 
unbesicherte Namenspapiere im langfris-
tigen Segment. Insgesamt emittierte die 
Bank in den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres Refinanzierungsmittel in Höhe von 
4,4 Mrd. Euro. Davon waren 1,3 Mrd. Euro 
Hypothekenpfandbriefe, 2,0 Mrd. Euro 
Öffentliche Pfandbriefe und 1,1 Mrd. 
Euro ungedeckte Emissionen.

Zum 30. Juni 2012 stieg die Bilanzsum-
me von 37,3 Mrd. Euro um 5,4% auf 
39,3 Mrd. Euro. Dabei erhöhte sich das 
Portfolio an Hypotheken- und sonstigen 
Baufinanzierungsdarlehen um 0,8 Mrd. 
Euro auf 20,3 Mrd. Euro. Im Gegensatz 
dazu verringerte sich der Bestand im 
Staatskredit- und Wertpapiergeschäft 
um 0,3 Mrd. Euro auf 13,0 Mrd. Euro. In 

der ersten Jahreshälfte 2012 wurden die 
noch auf der Bilanz gehaltenen Anleihen 
Griechenlands und eines griechischen 
Unternehmens mit Garantie des Staates 
Griechenland mit einem Verlust von 7,2 
Mill. Euro verkauft. Mit 788,7 Mill. Euro 
lag das Eigenkapital um 0,4% unter dem 
Wert zum Jahresende 2011 von 791,9 
Mill. Euro, weil sich einerseits das ge-
zeichnete Kapital von 502,9 auf 500,8 
Mill. Euro reduzierte und der Bilanzge-
winn mit 4,1 (5,2) Mill. um 20,8% unter 
dem Vergleichswert lag. Die auf Basis des 
im vergangenen Jahr eingeführten IRBA 
(Internal Ratings-Based Approach) ermit-
telte Kernkapitalquote belief sich nach 
Angaben des Instituts zur Jahresmitte 
auf 8,7% und die Gesamtkapitalquote 
auf 12,9%.

In der Ertragsrechnung weist die Bank 
zur Jahresmitte mit 61,0 Mill. Euro einen 
Zinsüberschuss auf Vorjahresniveau aus. 
Aufgrund des höheren Hypotheken-Neu-
geschäfts erhöhten sich die Aufwendun-
gen für Vermittlerprovisionen, sodass das 
Provisionsergebnis minus 21,7 Mill. Euro 
betrug. In der Folge sank der Rohertrag 
im Halbjahresvergleich von 45,3 auf 39,3 
Mill. Euro. Auf der Kostenseite wurden für 
die Verwaltung mit 32,4 Mill. Euro 0,4 
Mill. Euro mehr ausgegeben. Dabei sind 
die Personalaufwendungen um 0,3 Mill. 
Euro auf 16,0 Mill. Euro gesunken, wäh-
rend sich der Sachaufwand um 0,8 Mill. 
Euro auf 13,9 Mill. Euro erhöhte und die 
Sachabschreibungen mit 2,5 (erstes Halb-
jahr 2011: 2,6) Mill. Euro weitgehend 
konstant blieben. 

Die Wertberichtigungen und Zuschrei-
bungen im Kreditgeschäft saldierten sich 
auf 6,3 Mill. Euro, nachdem es im Vor-
jahr aufgrund von aufgelösten Wertbe-
richtigungen bei US-amerikanischen 
Immo bilien 4,8 Mill. Euro gewesen wa-
ren. Den Verlusten aus dem Schulden-
schnitt bei griechischen Staatsanleihen 
und dem anschließenden Verkauf der 
eingetauschten Papiere in Höhe von  
7,2 Mill. Euro standen Gewinne aus  
dem Verkauf von Wertpapieren des An-
lagevermögens in Höhe von 12,1 Mill. 
Euro gegenüber. Somit ergibt sich per 
saldo ein positiver Wert von 4,9 Mill. 
Euro. Nach Einrechnung des Steuerauf-
wands von 0,4 Mill. Euro bleibt ein zeit-
anteiliger Jahresüberschuss von 4,0 Mill. 
Euro übrig.

Im Geschäftsjahr 2011 sagte die Bank 
insgesamt Finanzierungen in Höhe von 
4,8 Mrd. Euro zu, nachdem es im Vorjahr 
noch 5,4 Mrd. Euro gewesen waren. Die-
ser Rückgang erklärt sich zum einen aus 
dem reduzierten Kreditgeschäft mit Staa-
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ten und Banken und zum anderen aus 
dem geringeren Hypothekenneugeschäft 
in der Schweiz. Obwohl das Zusagevolu-
men in der Immobilienfinanzierung von 
3,6 auf 3,4 Mrd. Euro gesunken ist, sieht 
das Institut seine Neugeschäftsziele den-
noch erfüllt. 

Insbesondere bei den privaten Baukredi-
ten seien die Erwartungen mit 2,592 Mrd. 
Euro sogar deutlich übertroffen worden. 
Im Vorjahr betrug das Zusagevolumen in 
diesem Geschäftssegment noch 2,894 
Mrd. Euro, also 10,4% mehr als im Folge-
jahr 2011. Angesichts der historisch nied-
rigen Zinsen stieg die Nachfrage nach 
sehr langfristigen Bindungsfristen, sodass 
ein Großteil der Neuabschlüsse Zinsbin-
dungen von über 20 Jahren aufwies. Um 
mehr als ein Drittel auf 530 Mill. Euro 
stieg das über freie Finanzdienstleister 
vermittelte Neugeschäftsvolumen. 

In der gewerblichen Immobilienfinan-
zierung – einschließlich der Finanzierung 
von Wohnungsbaugesellschaften – nah-
men die Neuzusagen um mehr als 20% 
von 660 auf 799 Mill. Euro zu. Hiervon 
entfiel über ein Drittel auf Finanzierun-
gen im Ausland, vorwiegend in Großbri-
tannien. Gleichzeitig finanzierte die Bank 
im Inland verstärkt große Wohnungsport-
folios. 

Zurückhaltung übte das Institut bei der 
Finanzierung von Staaten und Banken, 
so nahm das Zusagevolumen von 1,9 Mrd. 
Euro im Vorjahr auf 1,4 Mrd. Euro ab. Als 
Reaktion auf die Ausweitung und Ver-
schärfung der Staatsschuldenkrise wurde 
nur in bonitätsstarke Adressen investiert. 
Inzwischen stellt die Bank das Geschäfts-
feld jedoch grundsätzlich infrage. 

Zur Refinanzierung nahm die Bank am 
Kapitalmarkt 6,6 Mrd. Euro auf. Davon 
entfielen 2,8 (2010: 5,5) Mrd. Euro auf 
Hypothekenpfandbriefe und 1,0 (1,1) 
Mrd. Euro auf Öffentliche Pfandbriefe. 
Dass die ungedeckte Refinanzierung von 
1,7 auf 2,8 Mrd. Euro gestiegen war, 
wird mit der regulatorisch geforderten 
höheren Liquiditätsausstattung begrün-
det. Erneut machten Privatplatzierungen 
den bedeutendsten Teil der Refinanzie-
rung aus. Da sich die Fälligkeiten auf 6,3 
Mrd. Euro summierten, ergibt sich ein 
Nettoabsatz im Passivgeschäft von 0,3 
Mrd. Euro. Weil Moody’s die Bonitätsan-
forderungen im Zuge der Staatsschul-
denkrise erhöhte, senkte die Rating-
agentur im September 2011 das Rating 
der unbesicherten Verbindlichkeiten der 
Münchener Hyp von „A1“ mit „negati-
vem Ausblick“ auf „A2“ mit „stabilem 
Ausblick“. 

Aufgrund des hohen Hypothekenneuge-
schäfts stieg der Bestand an Hypothe-
ken- und sonstigen Baufinanzierungs-
darlehen zum 31. Dezember 2011 um  
1,0 Mrd. Euro auf 19,2 Mrd. Euro. Daran 
hatten Auslandsbeleihungen ein Volumen 
von 6,0 (5,9) Mrd. Euro, von denen wie-
derum die Hälfte – aufgrund der Koope-
ration mit der Post Finance – auf die 
Schweiz entfiel. 34 Prozent der Auslands-
finanzierungen beziehen sich auf Objekte 
in den USA und 16% auf Liegenschaften 
in der Europäischen Union. Zur Deckung 
der umlaufenden Pfandbriefe dienen 15,6 
Mrd. Euro des Hypothekenbestands. Das 
Staatskreditportfolio verringerte sich von 
13,6 auf 13,3 Mrd. Euro. Mortgage Ba-
cked Securities (MBS) wurden von der 
Bank zum Jahresultimo 2011 in Höhe von 
69 (125) Mill. Euro gehalten. 

Aufgrund des gewachsenen Bestandsvo-
lumens an Hypothekendarlehen und 
wegen der temporären Liquiditätsvorhal-
tung für einen Mitte Januar 2012 fälligen 
Jumbo-Pfandbrief über 1,8 Mrd. Euro 
erhöhte sich die Bilanzsumme um 6,0% 
auf 37,3 Mrd. Euro.
 
Im Wertpapierbestand betrugen die stil-
len Lasten 406 (331) Mill. Euro. Auf An-
leihen, die von Griechenland selbst aus-
gegeben oder garantiert waren, wurden 
Abschreibungen in Höhe von 65,3 Mill. 
Euro vorgenommen. Um etwa 2,0 Mrd. 
Euro auf 35,6 Mrd. Euro stieg der Bestand 
an Refinanzierungsmitteln. Daran hatten 
langfristige Papiere einen Anteil von 31,5 
Mrd. Euro beziehungsweise 88%.

In der Gewinn- und Verlustrechnung  
lag der Zinsüberschuss mit 117,9 Mill. 
Euro um 5,3% unter dem Vorjahresergeb-
nis, weil sich im Zuge der Finanzmarkt- 
krise die Aufwendungen für die kapital-
marktorientierte Refinanzierung erhöht 
hatten. Diese Mehrkosten konnten auch 
durch gestiegene Zinseinnahmen aus dem 
höheren Neugeschäft in der Immobilien-
finanzierung nicht kompensiert werden. 
Der Zuwachs bei den Hypothekenzusagen 
ging jedoch mit um 26% auf 47,4 Mill. 
Euro gestiegenen Provisionsaufwendun-
gen einher. Da gleichzeitig die Provisions-
erträge zurückgingen, veränderte sich der 
Provisionssaldo von minus 27,6 auf minus 
38,3 Mill. Euro. Folglich fiel der Zins- und 
Provisionsüberschuss mit 79,6 Mill. Euro 
um 17,8% geringer aus. 

Mit 63,5 Mill. Euro musste die Bank 4,6 
Mill. Euro mehr für die Verwaltung auf-
wenden. Dafür waren vor allem die erst-
mals fällige Bankenabgabe in Höhe von 
2,2 Mill. Euro sowie die Aufwendungen 
für die Einführung und Zulassung des 

IRBA und ein Release-Wechsel des SAP-
Systems verantwortlich. Dadurch erhöh-
ten sich die Sachkosten inklusive der 
entsprechenden Abschreibungen um 23% 
auf 33,9 Mill. Euro. Teilweise aufgefangen 
wurden diese Kostensteigerungen durch 
einen um 1,7 Mill. Euro auf 29,6 Mill. Euro 
gesunkenen Personalaufwand für die 375 
(366) Mitarbeiter. Die Cost Income Ratio 
(ohne Berücksichtigung der Zinsaufwen-
dungen aus den stillen Beteiligungen) 
wird mit 62 Prozent angegeben.

Nachdem für US-Kredite im Jahr 2010 
noch ein Risikovorsorgesaldo von minus 
35,2 Mill. Euro ausgewiesen wurde, hat 
die Restrukturierung des Nordamerika-
Geschäfts per saldo zu Zuschreibungen 
von 11,8 Mill. Euro geführt. Außerdem 
wurden 10,3 Mill. Euro aus dem Verkauf 
von Wertpapieren des Umlaufvermögens 
sowie Schuldscheindarlehen erzielt. Zu-
dem wurden zur Kompensation der Ab-
schreibungen auf griechische Anleihen 
Reserven nach § 340f HGB aufgelöst. 
Unter der Position „Erträge aus Zuschrei-
bungen zu Forderungen und bestimmten 
Wertpapieren sowie aus der Auflösung 
von Rückstellungen im Kreditgeschäft“ 
wurden insgesamt 57,6 Mill. Euro ausge-
wiesen. Diesen standen „Abschreibungen 
und Wertberichtigungen auf Beteiligun-
gen, Anteile an verbundenen Unterneh-
men und wie Anlagevermögen behandel-
ten Wertpapieren“ von minus 61,9 Mill. 
Euro gegenüber. 

Am Bilanzstichtag waren 245 (260) 
Zwangsversteigerungen und 114 (129) 
Zwangsverwaltungsverfahren anhängig. 
226 (238) Zwangsversteigerungen betra-
fen wohnwirtschaftliche Hypotheken, 19 
(22) bezogen sich auf gewerbliche Finan-
zierungen. Von Zwangsverwaltungen 
waren 103 (122) Wohnungsbaukredite 
und 11 (7) Gewerbedarlehen betroffen. Im 
Berichtsjahr durchgeführt wurden 98 (72) 
Zwangsversteigerungsverfahren. Zur Ret-
tung von Forderungen wurde kein Objekt 
übernommen. Die rückständigen Zinsen 
summierten sich auf 0,8 (0,9) Mill. Euro.

Der Jahresüberschuss verminderte sich 
2011 um 6,1 Mill. Euro auf 4,9 Mill. Euro. 
Nach Einrechnung eines Gewinnvortrags 
in Höhe von 302 (633) Mill. Euro belief 
sich der Bilanzgewinn auf 5,2 Mill. Euro 
– ein Rückgang um 40,2%
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